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erner Thıede Sektierertum: Unkraut unler dem Weizen?elApologetische The-
men Neukirchen 999 D S7 29 80

Der Band, der dıe Reihe abschließt, enthält sieben Aufsätze des V{£,s, dıe alle in den
neunzıger Jahren verschıiedenen Orten erschıenen sınd Der ers Aufsatz befasst
sich unter den Stichworten: Kle;  alısıerung, Spirıtualisierung, äkularısıerun: mıt
der Problematık des Sektenbegritfs. Sekte kommt nıcht VO  —_ SECCUAFE, abschneıden,
sondern vom lat SEeCIAa, das eiıne chul- und e1Irc  gnamentlıch rehg1öser
bezeıichnet. Im Mittelalter WaIlch en Abspaltungen Vonl der kKlerikal eführten
Mutterkırche Auch Luther hat Intoleranz den Häresıen gegenüber gefordert. Miıt der
beginnenden Aufklärung wurde der Sektenbegriff relatıviert und umgedeutet, SDIN-
tualısıert, schon in Gottfried Unpartelischer Kirchen- und elzerge-
schichte von 1699, dann beı Schleiermacher mıt seinem inklusivistischen Sektenbe-
or1ffund be1 Troeltsch in seinen Soziallehren der christlichen Kirchen und G'ruppen
(1912) Hıer steht und Mystık gleichberechtigt neben der Kırche Brauchbare
theologıische Krıterien fehlen weıthın auch heute (so be1 GeorgC}
wiırd der Begriff Sanz säkularısıert und hauptsächlıc soziologısch gebraucht
Bezeichnung bestimmter und ral  er relig1öser Dppe (Dahın gehöl Max
ebers Aufsatz Kirchen und Sekten In Nordamerika Von In der Schlussbe-
trachtung plädıert der Vf. dafür, dass dıe in Demut und Liebe handhabende bıb-
1SC theologısche Wahrheıitsfrage beım Beurteıilen Vvon Sekten nach Ww1e VOT

ausschlaggebend seIn INUSS
Der Aufsatz über ehovas Zeugen oılt VOI em der tiefenpsychologisch ertas-

senden Innenseıte der Bewegung, dıe heute Miıllıonen Ghieder (Verkündiger)
und dreimal viele ympathısanten umtasst. Der Vf. vermutet Regression in A
ındlıche trukturschemata S 57) FEr redet VO dualıstischen als
chologischem Stabilisıerungsfaktor, Von narzıstischem Bıbliızısmus und mythologı-
schem Enthus1asmus (S 59-7 Das fundamentalıstisch gesetzliıche Bibelverständ-
NIS unter der Dıktatur der theokratischen Zentrale wiırd gut beleuchtet, ebenso dıe
es beherrschende des auDens die unmittelbar bevorstehenden Endzeıt-
ere1gn1sse. Aus Andeu!  gen kann entnehmen, dass der \A selber Karl Barth
nahe steht S onher hat dıe Konkretionen Heılsdrama der Zeu-
SCH wenıger Verständnıiıs als Beispıiel Kurt Hutten, der betont, dass auch dıe

dualistisches Denken kennt und eınen Kampf zwıschen Gott und Satan
we1lß (Kurt Hutten, enher, Grübler, Enthusiasten, 11 1968 121.126). Thıede
geht mıt den Zeugen Jehovas scharf iIns Gericht Im fünf Jahre später entstandenen
ersten Aufsatz urteılt miılder über das Sektenwesen.

Im Aufsatz Die Johannesoffenbarung IN sektiererischerDeutung wird das apoka-
Iyptische Selbstverständnıis der Mormonen, der Christlıchen Wissenschaft und des
UnLhversellen Lebens dargestellt. Im einleitenden Kapıtel attestiert der Vf. dem Sek-
tierertum genere ein endzeıtliches Erwählungsbewusstseın, das sıch SCINC mıttels
bestimmter auf sıch selber gemunzter und damıt wiıllkürlich umgedeuteter Aussagen
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der Johannesapokalypse legıtımıert. Er Sagt7 dass hler anstelle der bıblıschen theolo-
Z10 CFYFUCILS ıne gruppenbezogene theologia gloriae herrsche S 102) 1C elInver-
standen bın ich mıiıt der ehauptung, ein1ge Aussagen der Offenbarung kämen sekte-
rerischen rundauffassungen S 104) Zustimmen kann 111a dagegen,
WC) der Schlussbetrachtung mıt Hutten betont, dıe Erwartung der
1ederkunft Chrısti se1 eın unverzıichtbarer Bestandteıl des neutestamentlıchen
Zeugnisses.

der an  ung Todesnähe undReinkarnationserfahrungen hält Thıede fest,
dass dıe chrıistliche Eschatologie in uUNSCICI Gesellscha: mehr und mehr ıner natur-
lıchen Eschatologıe gewıchen ist Der Mensch. der ohne Hoffnung nıchtenkann,
sucht Gewiıssheıiten ber den Tod hınaus. Dem kommt seıt e  12 Jahren dıe
Todesforschung Der VT spricht VO  3 Hoffnungspotential der anatologı1-
schen Er g1bt eınen kurzen Überblick über dıe Sterbeforschung VoNn Kübler-
ROSS, 00dy und ampe Abschlıeßend betont CI, dass ungeachtet der Nahtoderleb-
nısse der Tod immer noch ıne absolute Grenze ıst S 145) Im zweıten Abschnitt

dıe verschıiedenen Reıinkarnationsvorstellungen. Sıe kommen ebenfalls
der natürlıchen offnung des heutigen Menschen entgegen 1€. zeı1gt, dass Rück-
führungen, „Erinnerungen“ frühere Erdenleben nıchts beweılisen und meılst
unter Suggestion zustande kommen. Umso mehr C dass Jeder Fünfte heute
mıt olchen Gedanken sympathısıert S 158) Der dualıstiıschen JIrennung VOoNn Leıb
und eeie 1im Reinkarnationsgedanken stellt der Vf. dıie bıblısche ganzheıtlıche Auft-
erstehungshoffnung gegenüber (S 1521) Er ejah C dass WIT mıt der bıblıschen
Botschaft genere menschlıches Hoffen anknüpfen, warnt aber davor, einzelne
Vorstellungen w1e z B die Vvon begegnenden Lichtwesen unbesehen aufzunehmen.
Im Unterschıe Thıede waäare ich auch vorsichtig angesıichts des (Gmadenuni1iversa-
lısmus In vielen Sterbevisıonen, zumal hıer, w1e Thıede selbst dıe na-
menlos bleıibt (S 149)

Es olg eın Aufsatz über: Spiritualität: UÜberlegungen ZU einem inflationären Be-
griff religiöser (regenwartskultur. Zunächst wiırd festgehalten, dass der ursprünglıch
chrıstlıche Begriff (spiritualis pneumatikos) heute 1Im Zug der Esoterikwelle für
vieles herhalten I1USS Deshalb sollte INan eher im Plural VON Spirıtualıtäten reden
S 174) ugrunde hegt eın Ge1istmon1ismus, der sıch VO Schöpfergeıst und dem
Geist Jesu Christı adıkal unterscheı1idet, ist doch hıer der Mensch selber göttlıchen
Wesens S 176) Eın tester Lehrimhalt und dıe Unterscheidung VOoN Wahrheıt und

ist da nıcht efragt. Christliche Spiırıtualıtät ebt demgegenüber VOoNn den (ma-
engaben (charismata), dıe der der Barmherzigkeıt und ersöhnung durch (Jott be-
dürftige kreatürlıche und ündıge Mensch empfängt. SO wiırd Gr 1im Stande, dıe (je1ls-
ter prüfen, Joh 4,1  , (S 186) Angesıchts dieser Tatsachen scheımint CS MIr recht
gewagt, WenNnn der V im heutigen edurmIinıs nach Spirıtualität S61 auch
meıst unerkannt, der Geist (Gjottes dıe treibende Kraft (S 195)

In Fundamentalistischer Bibelglaube efasst sıch der V{1. mıt heutigen amen-
talıstıschen Strömungen 1Im Protestantismus. Fr geht AaUus VON der Publıkatıon The
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Fundamentals VvVvon und teward in Los Angeles 920 Hıer werden als Fun-
damente nach der Inspıratiıon und Irrtumslosigkeıt der dıe Gottheıit Jesu, seiıne
Jungfrauengeburt, se1ın stellvertretendes Sühnopfer SOWIeEe seine leibliche Auftfterste-
hung und Wıederkunft gele Thıiedes Krıtik gılt dem ersten 1ICc Teılab-
schnıtten sucht dıe nmöglıchkeıt des theologıschen Fundamentalısmus
und SE das reformatorıische Schriftverständnis Luthers entigegen. ach
einem Zıtat dus der Chicagzo rklärung ZUr Irrtumstosigkeit der Von 1978 wird
dıe Verbalınspiration tısch beleuchtet /7/u Unrecht wird da auch Gerhard Maıer

der N endıe Verbalıinspiration nıcht lehrt, sondern dıe (Janz-
inspıratıon. Dıese geht nıcht VO Buchstaben und seiner Irrttumslosıgkeıt, sondern
VOIN Zusammenhang der Schrift in erheißung und Erfüllung dus (Gerhard Maıer,
Biblische Hermeneutik, 1990 Es ist erSC} Maıer eines fundamenta-
lıstıschen Bıbelglaubens bezichtigen (so 201) Schade, dass nıcht unter-
sche1idet zwıschen den verschıedenen pIıE.  en des Fundamentalısmus und auch
den Unterschıed zwıschen evangelıkalem und ftundamentalıstischem Bıbelglauben
nıcht klar sıecht Sein e1gens Reden VOoNn Inspıratıon ist wen1g präzıs. Dass dıe h1Ss-
torısch-kritische Erforschung der der Intention der reformatorischen Schrift-
ehre entspricht 21 ist bezweıfeln zumal in der Reformatıon nıcht dıe
Hıstorie, sondern dıe Aussage der das Schriıftverständnis pragte Der Aufsatz

Fundamentalısmus ze1gt, w1ie schwiıer1g 6S heute ist, be1 benac  arten eEeWwe-
dıe gerade da oft entscheıdenden Unterschiede Nau erfassen

Wır verzichten aufeın Referat des etzten Aufsatzes überApologetik undDialog,
in dem für dıe Notwendıigkeıt einer theologıschen pologeti1 und hre Verbindung
mıt dem Dıalog plädıert wird.

er hıer angeze1ıgte ammelband ist eın wirklıche im heutigen schunge
der Religi0sıität. och SCWONNCH hätte das Buch, WenNnn Thıede auch seıne eigene
Posıtion in der rage der Eschatologıe argelegt hätte Aus Anmerkungen kann
entnehmen, dass mıt einem unıversalen Endheıil rechnet, in dem (1ottes {fenbar-
werdende Gerechtigkeıt mıt seiner naı iıdentisch sein wiırd S 12) Als versöh-
NUN: ıst das ohl nıcht verstehen. Aber steht doch in scharfem Gegensatz
der VoNn den ekten eigenen Interesse vehement vertretenen Lehre VO doppelten
Ausgang
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